
und steht für den (Ge1lst (Gottes und das Element Feuer b7zw „den Bund
zwischen dem Schöpter und der Schöpfung“ 97) Zugeordnet 1St Schin dem
Kopf (der Stirn) und meınt „dıe Vergeistigung der aterie“.

„Der Name ‚Jeschua’ öffnet ın u1ls das Tor der Freude, die uns nıemand
nehmen kann! Das ben mMI1t den hebräischen Buchstaben wırd ZAUE Nah-
rung für den Weg 1m Alltag“

Dıie Kallıgrafin ezieht sıch ausdrücklich auf dıe christliche Kabbalıistin An-
ick de Souzenelle (geb9ber die der Leser leider wen1g ertährt W1e€e
ber den chassıdischen Mystiker und Tora-Gelehrten Friedrich Weinreb.
Das Prinzıip, der besseren Lesbarkeit wiıllen auf „vıiele Fufinoten“ VCI-

zıchten 3, empfiehlt sıch nıcht ımmer.
Die weıteren Beıträge befassen sıch mi1t den „Famıilıenbanden VO  — Judentum
und Christentum“ (Alozs Stimpfle), Mystik und Theologie 1n der christ-
lichen Reliıgion (Markus Rıes), Ursprung und Geschichte der Kabbala (Mı-
chael Bollag), Buber un: Kosenzweıg (Hortense Anwarı), Mystık 1mM IS-
lam (Peter Hüseyın UNZ un: 1m Hınduismus (Bettina Bäumer), dem
benediktinischen Weg der iınneren Reinigung (Fidelıs uppert), der Frıe-
densmystik des Nıkolaus VO  - Flüe (Johann Schleicher) und dem „Weg des
erzens“ Vıa Cordıs (Bettina nepper

Klaus Hälbig, Rottenburg

Marıe Jalowicz Sımon, Untergetaucht. Eıne Junge Frau überleht in Berlin
401945 Bearbeitet VO Irene Stratenwerth und ermann Sımon. Mıt e1-
NC Nachwort VO  . ermann Sıiımon. Fischer Verlag, Frankturt/M. 2014
416 Seıten.

ach vielen vergeblichen Versuchen willigte Marıe Jalowicz Sımon
(1922-1998), die Mutltter VO ermann Sımon, Direktor der „Stifttung Neue
Synagoge Berlin entrumJudaicum“, 1mM Dezember 1997 endlich eın, ıhre
Geschichte als Junges Mädchen 1n der Zeıt VO 1940 bıs ZUuU Maı 1945 e_
zählen. S1e erzählte tlüss1g, HE: aus ihrer Erinnerung, als hätte sS1Ee ıhre (z6-
schichte W1e€e 1n ein Tagebuch 1n ıhrem Gedächtnis aufgeschrieben, das sS1e
Jetzt ‚BRERS och vorlesen MUSSTEe Vorher hatte S1€e sıch auch auf nachdrückli-
che Bıtten ımmer geweılgert, VO  - ıhrem Leben 1n der Zeıt des Natıionalsozia-
lısmus zusammenhängend erzählen, ohl aber SpONTLaN die elne der
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Cr Begebenheıt erzählt. Die detaıillierten nachträglichen Recherchen VO

ECIIMNANR Sımon bestätigten, W as se1ıne Mutltter erzählt hatte. So entstanden
Tonkassetten. Marıe Jalowicz Sımon brauchte dafür ein dreiviertel Jahr.

Kurz danach starb s1e.
Das Buch handelt VO eıner Jungen, aparten Jüdın, der CS gelang, 1n Berlın

ımmer Komplikationen und Getahren ständıg wechselnden
(Irten unterzutauchen und adurch dem siıcheren 'Tod entgehen. Wır e_

fahren VO gefährlichen Personen, VO ettern und VO riskanten Wegen,
und WIr lesen VO dem Mut dieser Jungen Frau, VO ıhren Ängsten und ıh-
Fnıcht brechenden Lebenswillen.
Se1lit vielen Jahren o1bt CS zahlreiche Biografien VO Juden, die W1e€e Marıe ]a
lowicz Sımon als „U-Boote“ überlebten, W1€e eLtwa2a der Entertainer Hans Ro-
senthal, der iın einer Berliner Kleingartenanlage überlebt, der Erich (6)
der sıch 1mM Heizungskeller der Herz-Jesu-Kırche 1in Prenzlauer Berg VCI-

steckte. In Berlin überlebten 01010 Juden, weı1l S1e verlässliche Helter
hatten.
TIrotzdem 1St das vorliegende Buch AaUusSs W Ee1 Gründen einmalıg: Es erzählt
VO Schicksal eıner Jungen Frau, für die CS ungleich schwieriger WAar als für
eınen Mann, immer CC Heltfer tinden, denen S1e vertirauen konnte. Und
die Lebensgeschichte 1Sst glänzend erzählt, AUS eıner Rückschau VO mehr als
tünfzıg Jahren, spannend, aufregend, auftf jeder Seıite packend. Fotos zeıgen
die Schülerıin, die attraktıve Junge Frau, ıhren vorläufigen DPass mMI1t OTtfO und
Hakenkreuzstempel dem ANSCHOMMCNECN NamenJohanna Koch, ıh-
I  a Sohn Hermann, die alte Dame
Marıe WaTtT Jahre alt, als dıe schwere Zeıt begann. Was die Nationalsoz1ia-
lısten mıt denJuden vorhatten, W ar ekannt. Damals entschied S1e sıch, nıcht
alles wıderstandslos miıt sıch machen lassen. Sıe wollte unbedingt überle-
ben mMı1t allen erlaubten und unerlaubten Mıtteln Mıt ıhrem unbeugsamen
Lebenswillen un dem Vertrauen 1ın die eıgene Kraft un Phantasıe fühlte S1e
sıch ıhrer Angst stark SCNUS, dem sıcheren Tod aUus dem Weg g_
hen Das Extravagante und Originelle ıhres Wesens, auch ıhre Schlagfertig-
elıt un: iıhre Verstellungskunst, ıhr dabei eıne grofße Hıltfe
Marıe entstammt dem tradıtionellen jüdischen Kleinbürgertum 1ın Berlin.
Ihr Vater War Rechtsanwalt, ıhre Multter Hausfrau. Die eher ıberale Famılie
führte denoch einen koscheren Haushalt, fejerte dıe Jüdıschen Feiertage und
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sympathısıerte MmMIt dem Zi0n1ısmus. Als Marıe, W1€e viele andere jüdısche
Mädchen, 1940 FALT: Zwangsarbeıt be] S1emens 1n Spandau verpflichtet
wurde, WaTr die Mutltter schon LOT 1941 starhb auch der Vater, sodass S16e, als dıe
Deportationen begannen, bereits auf sıch alleine gestellt W Al.

Zwel mutıge Entscheidungen markieren den Begınn ıhres gefahrlichen We-
CS S1e entschlief(t siıch, den „Judenstern“ nıcht mehr LFASCH; und sS1e eNtL-
zıeht sıch der Zwangsarbeıt be] Sı1ıemens. Es tolgen Jahre ständıger Improvı-
Sat10nN. Um iıhre Spuren verwischen, wechselt S1Ce In Berlın neunzehn Mal
iıhren Wohnsitz. Immer wıieder I11USS S$1e sıch Menschen anvertrauen, VO de-
e S1e nıcht miıt etzter Gewissheıit weılß, ob S1e ıhnen vertrauen annn Dabel
verlässt ST sıch auf ıhre keineswegs untehlbare Menschenkenntnis. S1e
raucht eiınen falschen Pass, eiınen falschen Namen und immer CLE sıchere
Verstecke. Manches misslingt ıhr auch, W1e€e ıhre Scheinehe mMIt einem Chine-
SCIL Der Plan, ber Bulgarıen ach Palästina entkommen, scheitert eben-
falls Manchmal bjetet S1e sıch annern als Gelijebte d be] ıhnen woh-
LICH können. eıl ıhr das Leben wichtiger 1St, gewährt S1e die VO

manchen ettern geforderten körperlichen Liebesdienste. S1e findet aber
auch verlässliche Helter, die manches riskıeren, ıhr das Untertauchen
ermöglıchen. Trotzdem gerat S1e oft 1n unmıttelbare Gefahr, der S1e LLUTr
Cein Haar entkommen annn
Von all den wechselnden Sıtuationen erzählt Marıe Jalowicz Simon. Ihr Hu-
I1OÖL, ıhr Sarkasmus und ıhr Spott kommen dabei nıcht 1177 Man lıest das
Buch miıt Spannung, I1a  . bewundert ıhren Mut, ıhre Raffinesse, ıhr Glück
Keıin Leser, keıne Leserıin wırd rasch dieses Leben eıner Jungen Jüdın 1m
Krıiegsalltag 1ın Berlin VELIZCSSCN. Eın ank gebührt den beiden Herausge-
ern un besonders ıhrem Sohn ermann Sımon, der die mühevolle Arbeit
auf sıch nahm, dieses uch vollenden HD: eın autschlussreiches ach-
WOTT anzufügen. Man spurt törmlich selne Dankbarkeit, Aass ıhm 1eSs C:

letztmöglichen Zeıtpunkt VOT dem Tod der Multter gelang.
Von ıhrem Leben ach dem Krıeg erzählte Marıe Jalowicz Sımon nıchts
mehr. Sıe blieh 1n Ostberlin, [rat vorübergehend der Kommunistischen DPar-
te1l be] und lehrte der Humboldt-Universität iın Ostberlin als Altphilolo-
21n un Philosophiehistorikerin (vgl. das Interview VO Detlev Lücke mıiıt
ermann Sımon Marıe Jalowicz Sımon, „Am Lebensende dıie
Wahrheit C 1n Der Freıitag, 19.5:2000).

Werner Trutwin, Bonn
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